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Vlmglüüter vrüücher LanoungSverluch
A« der franzöfischen Atlantikküste — Gelandete Truppenverbände umzingelt « nd vernichtet — Zahlreiche
Schiffseinheiten versenkt — Sowjets verloren 22 Flugzeuge « nd SS Panzer — Nachtgesecht in Nordasrika

OÎ L. Aus dein Führerhanptquartier , 28. März 1942. Das
Oderkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Auf der Halbinsel Ke risch und im Süd-
ahschnitt der Ostfront  wurden schwächere feindliche
Angriffe und Aufklärungsvorstötze des Feindes abgewiesen
Auch im mittleren und nördlichen  Frontabschnitt
führte der Feind an verschiedenen Stellen mit starken, von
Panzern unterstützten Kräften erfolglose Angriffe.

Kampfflugzeuge griffen in,der letzten Nacht kriegswichtige
Anlagen in Moskau  an.

Am gestrigen Tage wurden an der Ostfront 21 feindliche
Wugzeuge vernichtet und ZS Panzer abgeschossen.

In Nordasrika  wurden bei einem Nachtgesecht im Ge
biet von Tmimi eine Anzahl britischer Gefangener eingebrach«
Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen die Hafenanlagen von
Tobruk  an und erzielten Bombentreffer auf einem feind
licheu Handelsschiff . In Luftkkmpfen wurden drei britische
Flugzeuge abgeschoffen.

Die Lustangriffe auf Flugplätze der Insel Malta  sowie
auf Marinewerften und Hafenanlagen von La Valetta wurden
bei Tag und Nacht fortgesetzt.

An der britischen Süd - und Osttüste bombardierten
Kampfflugzeuge bet Tage mehrere Häfen . Zwei Handelsschiffe
wurden beschüdial.

Wie durch Sondermeldung bekanütgegeve », versuchten in
der Rach» zum 28. März englische Seestreitkräfte in der
Loire - Mündung  Truppen zu landen , um den Untcrsee
bootsstützpunkt St . Nazaire  anzngreifen und die Hafen
schleuse zu zerstören.

Im Feuer der deutsche« Marinebatterlen flog ein mt»
Sprengstoff beladener alter amerikanischer Zerstörer» der ein
Schleusentor rammen sollte, vor dem Erreichen seines Zieles
in die Luft. Die Masse der feindlichen Schnell - und Sturm
boote wurde ebenfalls durch Marineartillerie vernichtet oder
schwer beschädigt. Soweit es dem Feinde gelang , Kräfte an
Land zu setzen, wurden sie bei dem Versuch, die Werft anzu
greifen und in die Stadt einzudringen , durch Truppen aller
Wehrmachtteile aufgerieben.

Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden 1 Zer
störe » , 9 Schnellboote und 4 Torpedoboote  des
Feindes vernichtet. Neben hohen blutigen Verlusten ließ der
Feind über hundert Gefangene in unserer Hand . Auf deutsche!

sette ging nicht ein zrrtegSsayrzeug verloren . Auch in oem
Unterseebootstützpunkt ist keinerlei Schaden entstanden.

Nach Hellwerde » stießen deutsche Torpedoboote auf einen
überlegenen britischen Zerstörerverband , der das Gefecht ab
brach, nachdem er mehrere Treffer erhalten hatte.

Aus einem schwächeren Verband britischer Bomber , der in
der letzten Nacht die norddeutsche Bucht und das besetzte hol¬
ländische Küstengebiet anflog , wurden durch Nachtjäger und
Flakartillerie fünf Flugzeuge abgeschoffen. Störflüge einzelner
britischer Flugzeuge führten in das Küstengebiet der Ostsee
»md nach Süddeutschland

„Maisly-Offensioe" kläglich mitzgliittt
In Beherzigung der Forderung des Sowjetbotschafters

Maiskv nach einer sofortigen Offensive haben englische See-
streltkräfte den Versuch gemacht, in der Bucht von St . Na-
zalre,  an der Mündung der Loire.  Truppen in Frank¬
reich an Land zu setzen. Soweit es dem Gegner überhaupi
gelungen ist, das europäische Festland zu betreten, sind die
gelandeten britischen Soldaten in raschem Zugriff von Truppen
unserer Wehrmacht unschädlich gemacht worden . Eher als von
einer Gefangennahme kann man hierbei schon von einer Ver¬
haftung  sprechen , wie überhaupi dieses ganze Unternehmen
ohne jeden militärischen Wert war . Die Schiffe aber, die
England bet dieser Erpedition eingesetzt hat, haben erfahren
müssen, patz eine Annäherung an die französische Küste Tod
und Vernichtung bedeutet . Es steht den Briten frei , weitere
..Expeditionen " Vieser Art zu starren. Gleichgültig , wo solche
Versuche unternommen werden : überall stehen deutsche Ver
Haftungskommandos bereit , die die Kontingente , die man etwa
nach Europa herüberschafst. in Empfang nehmen werden . Alles
in allem zeig: der kläglich mitzglückle britische Landungsver-
such de» Bolschewisten , wie die Aktionen beschossen sind, zu
senen England sich bestenfalls aufraffen kann So wirkt die
britische Operation in St Nazaire geradezu wie eme Gro¬
teske.  Während im Osten seit Wochen und Monaten harre
Schlachten stattfinden , während die Bolschewisten schreiend und
jammernd eine Entlastungsofsensive der Briten und der
Hankees verlangen , kann England dem Bundesgenoffen nur
mit „Operationen " beispringen . die nicht nur ohne jeden mili¬
tärischen Wert , sondern geradezu eine Verhöhnung des
Offensivgedankens  sind

Geleilzug am Nordlap angegriffen
«in Zerstörer « nd vier Handelsschiffe beschödigt — FeindUche Panzeransammluugen zerschlage « — IS Brite«

abgefchoffe « , ei « Schnellboot versenkt

DNB Aus dem Jührerhauptquartier , 2g . März . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Auf der Halbinsel kertsch zerschlugen deutsche Kampf-
flugzenge feindliche Panzeransammlungen . Bei Luftangrif-
fen auf das hafengebiet von Noworosijsk wurden Bomben-
treffer auf zwei Handelsschiffen sowie Cisenbahnanlagen
erzielt . Im vonezgebiet wiesen deutsche und rumänische
Truppen an einzelnen Stellen starke feindliche Angriffe ab.
Auch an verschiedenen Abschnitten der übrigen Ostfront
fetzte der Gogner feine erfolglosen Angriffe fort . In den.
barten Abwehrkämpfen wurden dem Feind mieder hohe
blutige Verluste zuqefügk.

Im Seeqebiet des Nordkap beschädigte die Luftwaffe
einen Zerstörer und vier Handelsschiffe eines stark gesicher¬
ten Geleik -.uges durch Bombenwurf . Der Hafen von Mur¬
mansk wurde bei Taa und Nacht mit Bomben belegt.

In Nordafrika beidenseitiae Spähtruppkäkigkeit . Erfolg-
Mche Lufianoriffe richteten sich gegen die Festung und den
Hafen von Tobruk sowie gegen britische kraftfahrzeug-
kolonnen und Zeltlager.

Aus Malta wurde vor allem die Staalswerft von La
Valetta bombardiert.

der Kanalküste schossen deutsche Jäger ans einem
Kindlichen Verband sieben Jagdflugzeuge ab . Westlich von
Sk. Nazaire versenkten kamvsflugzeuge bei Tage im Tief-
angnff ein britisches Schnellboot.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht einige
Orte im norddeutschen Küstengebiet an » vor allem die
E 'aok Lübeck. Die Zivikbevölkeruna hakte einige Verluste.
Nachtjäger . .Flakartillerie und Marineartillerie schossen
zwölf der angreisenden Bomber ab ."

Die Italiener vor der LlGA-Küste
114 000 VRT von italienischen U-Booten versenkt.

DNB . Rom,  2S . März . Der italienische Wehrmschts-
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

--Das Hauptquartier der Wehrmacht gib » bekannt : Süd¬
östlich von Mechikl  wurden feindliche , auf Aufklärung
befindliche Panzer durch das wohlgezielte Jener unserer
Artillerie in die Flucht geschlagen.

Unsere Ilnqzcugverbande bombardierken mit beträcht-
N »er Wirkung die MMSrankagen und den Hafen von
Tobruk,  griffen mit ihren Bordwaffen auf Fahrt beflnd-
luye und rastende Kraftwagenkolonnen er denen schwerer
Schaden zuqefügt wurde , und schossen in Luftkämpsen vier
Kindliche Flugzeuge ab . Li « Jagdflugzeug kehrte nicht zu
«tnem Stützpunkt zurück.

F« der Nähe der Küste - er vereinigte « Staatzen ver¬
senkte das unter dem Befehl von Korvettenkapitän Carlo
Fecia di Lossato fahrende U-Boot weitere vier Handels-
dampfer mit zusammen 26 666 BRT . Damit erhöht sich der
von dem U-Boot aus seiner gegenwärtigen Feindfahrt v r-
senkte Schiffsraum aus 32 060 VRT . Die beiden im Wehr-
machtsbericht vom Freitag erwähnten Tanker wurden von
dem unter dem Befehl von Korvettenkapitän Akhos Fra-
ternale im Atlantik eingesetzten U-Boot versenkt . Die Ge-
samttonnaae des von Ende Januar bis heute längs der
amerikanischen Atlankikküste versenkte » Schiffsraumes
steigt damit auf 114 000 BRT ."

Neuer Lt-Booterfolg
Wieder 16 feindliche Handelsschiffe mit 110600 BRT im

Atlantik versenkt.
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2g . März . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
«Im Kampf gegen die britische und amerikanische Ver¬

sorgungsschiffahrt erzielten deutsche Unterseeboote neue
große Erfolge . Sie versenkten im Nordatlanlik un - vor der
amerikanischen Küste 16 feindliche Handelsschiffe mit 116 666
BRT ., darunter acht große Tanker mit 73 900 BRT ."

Oer Vormarsch in Burma
Toungoo eingeschlossen . — Burmesische Freiwillige.
DNB . Der japanische Vormarsch in Burma wird in

verstärktem Maße fortgesetzt Die Stadt Toungoo ist nun¬
mehr von allen Setten eingeschlossen . Der Flugplatz , unge¬
fähr 12 km nördlich der Sladt . ist von japanischen Heeres¬
flugzeugen nunmehr in Benutzung genommen worden . Die
Japaner sind damit in der Lage , in nur einstündigem Flug
das Erdölgebiet von Pagan und Sinou zu erreichen Auch
die attburmesiiche Hauptstadt Mandalay liegt im unmittel
baren Angriffsbcreich der japanischen Kampsflugzeuge.

Ein japanischer Flottenverband begann , wie Domei be¬
richtet , am 4. März mit der Räumung der Minen aus der
Flußmündung des Jrawad « bis nach Rangun und sicherte
die Verkehrswege . Am 25 . März ging eine japanische
Flotte die den Jrarradi hinauffuhr , im Hafen Ranguns
vor Anker und hißte die Seekriegsflagge an der Elefanten-
brücke.

Die Zeitung „Uomiuri Schimbun " meldet aus Rangun
daß 10 NM burmesische Freiwillige in Rangun zu Einhei¬
ten zusammengestellt worden sind . Nach einem Vorbei¬
marsch begann die Verladung der Freiwilligen an die
Nordfront , wobei die burmesische Bevölkerung in begeisterte
Beifallsruf « ausbrack»

Ot . Nazaire — ei« Rückzug!
Von Kriegsberichter Franz Bretz.

DNB . . . (PK .) Ein schöner , warmer Frühlingstag w:.
z» Ende gegangen . St . Nazaire . die große Hafenstadt an der
Loire an der tzretonischen Küste , in der das Leben am ganzen
Tage in tausendfältiger Form pulst , war zur Rübe gegan
gen . und nur die Männer , die seit Fahr und Tag für
Europa auf der Wacht stehen , standen auch in dieser Nacht
bei ihren Geräten und Waffen , suchten Himmel und Horizont
ab . wie sie es auch bisher getan haben . Leichte Bewölkung
ist aufgezogen und mahnt zu um so größerer Wachsamkeit.

Wie stets in den letzten Nächten ist der Tommy auch
heute wieder eingeflogen . Fn der Ferne hört man die war¬
nenden Töne der Luftschutzsirene dann Motorenaeräusch.
aber kein Schuß fällt . Keine Detonationen , aber es liegt et¬
was in der Lust . Fm Schutze der Dunkelheit haben trotz
unseres Abwehrfeuers sich in den ersten Stunden des Sams
tags englische Einheiten insbesondere Motorkanonenboote,
mit einem Zerstörer der Küste genähert . Fn Schlauch¬
booten  erreichen mehrere Kommandos von Schottlan¬
ds  r n die User , besetzen lautlos , da sie mit Schuhwerk ver
sehen sind, das jedes Geräusch heim Auftreten vermeidet , die
Ufer , andere , die folgen . Molen und Kais So gelingt es tat¬
sächlich, sich an einigen S ellen des Hafengebietes einzunisten
Aber in diesem Augenblick scheint schon die Hölle loszubre
chm . Fm gleißenden Licht der deutschen Scheinwerserbatte-
rien ist der Feind bald ausgemacht , und das vernichtende
Abwehrfeuer reißt bereits die ersten Lücken in die auf die
Ziele zustrebenden Schisse . Wie lodernde Fackeln stehen
schon nach kurzer Zeit brennende Boote in der See . Es sind
vornehmlich , wie die Engländer sie nennen „Gunboats " mit
zwei Geschützen kleinern Kalibers bestück . deren Feuer aber
gegen die schweren Brocken unserer Küstenbatterien nicht
anskommt . Ein Zerstörer versucht zu entkommen , rammt sich
aber schließlich fest. Binnen weniger Minuten wird er durch
wohlgezielte Schüsse aus dem Heckgeschütz eines in unmittel¬
barer Nähe liegenden Schiffes erledigt . Unter De onationen
schlagt eine Feuersäule zum dunklen Himmel empor , und
dann versinkt das Heck des Schiffes bis zur Kommando¬
brücke in den Fluten.

An einigen Stellen leisten die Engländer — es sind dies¬
mal wirklich Engländer und keine Hilfsvölker — erbittertet«
Widerstand gegen die im Anmarsch befindlichen Einheitm-
Aussich slosl Sie müssen den deutschen Matrosen und Fn-
fan .eristen das Feld räumen . Der Weg zum Wasser ist ab-
geschnitten , also keine Rückkehr mehr möglich . So ziehen ste
sich in die das Hafenviertel umgebenden Straßen zurück , ivo
ne aus den Wohnungen der französischen Zivilbevölkerung
heraus mit Verbissenheit sich gegen ein Schicksal iveüren , das
ihnen keine Chance mehr gibt.

Mit einem Zug Infanteristen stoßen wir PK -Männer
vom Westen her in das Stadtinnere vor . das von seinen Be¬
wohnern mittlerweile geräumt worden war . In der Stra¬
ßenzeile , die zum Hasen führt , peitschen uns die ersten Schüsse
entgegen , Haus um Haus muß systematisch durchgekämmt wer¬
den . Meist genügen ein paar Handgranaten , um den Gegner
unschädlich zu machen . Unsere eigenen Verluste sind , da hier
Spezialisten im Strahenkampf eingesetzt sind , gering . Ab und
zu kommt auch noch einer mit erhobenen Händen heraus , ge¬
fangen ! Viele aber sehen den nächsten Morgen nicht mehr.
Es sind durchweg junge , sportliche Gestalten , die erstmals Be¬
kanntschaft mit deutschen Infanteristen zu machen gezwun¬
gen waren . Es ist ihnen sehr schlecht bekommen . Die achte
Morgenstunde findet uns im restlosen Besitz von Hafen « nd
Stadt.

Wieder einmal hat das Schicksal, wie so »st schon in diese«
Krieg , entschieden . Tod . Verwundung , Gefangenschaft , Nie¬
derlage , Flucht , das ist der „reizende Krieg " den Churchill
ihnen versprach und von dem sie immer noch träumen

Generilbevottniächttgier für Sk- Msmchch
Gauleiker Sauckel ernannt.

DRV . Berlln.  29 . März . Der Führer hak den Leichs¬
statthalter un- Gauleiter Sauckel zum Generalbevollmäch¬
tigten sür den Arbeitseinsatz im Rahmen des Vierjahres-
plane » ernannt . In dieser Eigenschaft ist Reichsstalthaltee
sanaei dem «.reit - mar c-zali b.-s r:rondeutfchen Reiches un¬
mittelbar unterstellt und hat von ihm zur Dnrchführun-
feiner Aufgaben umfassende Vollmachten erhalten.

Von unterrichteter Seite erfährt D3W dazu noch Folgen,
des : Der Auftrag des Generalbevollmächtigten erstreck : sich
auf die Regelung des Einsatzes sämtlicher verfügbaren Ar¬
beitskräfte , einschließlich der angeworbenen Ausländer und
den Kriegsgefangenen , insbesondere in der Kriegs - und Er¬
nährungswirtschaft , sowie aus die Mobilisierung aller noch
unausgenutzten Arbeitskräfte . Der Generalbevollmächtigte
für den Arbettseinsatz im Rahmen des Vierjahresplanes
wird mit allen Wirtschaftsressorts , namen .lich mit dem
Reichsminister für Bewaffnung und Munition , der gleich¬
zeitig Generalbevollmächtigter sür Rüstungsaufaaben im
Rahmen des Vierjahresplanes ist, aufs engste zusammen «^
betten . Die Ernennung des Gauleiters Sauckel erfolgte auch
wegen der überragenden Bedeutung des Arbeitseinsatzes t u
den Rüstungsindustrien  auf Wunsch des Reichsmt-
nisters Speer . Bei Durchführung seiner Aufgaben sieben dem
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz die zuitandi-
gen Abteilungen 3 «Lohn ) und S «Arbeitseinsatz ) des Reichs-
arbeitsministeriums und dessen Nachgeordnete Diensisiellen
also namentlich die Landesarbeitsämter und Arbeitsämter —
zur Verfügung.

Fm Zuge dieser Neuordnung geht die Tatmkeit der bis¬
herigen Geschästsgruppe „Arbeitseinsatz des Vieriahnsp a-
nes '^ die Beschaffung und Verteilung von Arbeitskräften so¬
wie 'die Regelung der Arbeitsbedingungen , am den Gene-
ralbevollmäch igten über . Der Reichsmarschall , bat de«
Staatssekretär Dr , Syrup  für seine lanmahriae erfolg¬
reiche Tätigkeit als Leiter der Geschäftsgruppe seinen Dank
nnd seine besonder « Anerkennung



SSMilliarden RM.Spareinlagen
Milliarden RM Cinlageinuivachs monatlich. — Schon jetzt

mehr als drei Mill .onen Eiserne Sparer.
Der Staatssekretär im Reichssinanzministertum . Rein¬

hardt,  sprach in Hamburg über die Reichssinanzen im
Krieg Staatssekretär Reinhardt wies daraus hin, daß die
ordentlichen Einnahmen des Reiches im dritten Kriegsiabr
49 Milliarden Reichsmark betragen werden Die Finanzkratt
des Reiches ist nn gegenwärtigen Krieg erheblich stärker als
,m Weltkrieg. 1914,18, Irgendwelche Gesahren sür die Wad
rung können sich>m gegenwärtigen Krieg aus der Finanzlage
des Reiches nicht ergeben,

Staatssekretär Reinhardt kam dann aus die kriegsnot-
wendlge Einschränkung des Zivilverbrauchs und aus die
Kriegsnotwsndigkeit des Sparens zu sprechen. Er gab sedr
erfreuliche Ergebnisse der Spartätigkeit bekannt. Der Zuwachs
an Spareinlagen ist seit dem letzten nationalen Lpartag
<30. Oktober t94t - sehr erheblich gestiegen Er beträgt >eit No¬
vember >941 bis beute im Monatsdurchschnitt etwas meür als
1500 Millionen Reichsmark Die- Steigerung beträgt demgemafi
50 vom Hundert Staatssekretär Reinbardt gab bekannt, datz
die Spareinlagen gegenwärtig insgesamt 55 Milliarden Reichs¬
mark betragen , .

Auch das Eiserne Sparen  entwickelt sich gutzLtaats
sekretär Reinhardt gab bekannt, daß die Eisernen Spargut¬
haben in der kurzen Anlauszeit bis Ende Marz bereits rund
250 Millionen Reichsmark erreicht haben, und vag sich am
Eisernen Sparen bereits meür als drei Millionen Lohn- und
Gehaltsempfänger beteiligen. Es ist zu erwarten , datz die Zahl
der Eisernen Sparer fortgesetzt weiter steigen wird.

Neuregelung-er kewimia-lchöpsung
Staatssekretär Reinhardt gab tn seiner Rede serner die

Neuregelung aus dem Gebiet der Gewinnabschöpsung bekannt
Der Reichstommissar für die Preisbildung babe vor einem
Jahr angeordnet, daß die gewerblichen Unternehmer bestimmte
Teile ihrer Gewinnsteigerungen an das Reich abzusüdren
haben. Es erweise sich aus Gründen der Verwaltungsverein-
sachung als zweckmäßig, datz die Ersassung dieser außer-
gewöhnlichen Gewinnsteigerungen in Zukunft durch die Reichs-
finanzoerwaltuna geschehe, und zwar aus Grund der Gewinn-
Unterlagen. dir bei den Finanzämtern bereits sür steuerliche
Zwecke vorhanden sind. Die Finanzämter werden die außer¬
gewöhnlichen Gewinnsteigernngen im Zuge der Veranlagung
zur Einkommensteuer oder Körperschastssteuer feftstellen Sie
werden sich dabei aus alle dieienigen gewerblichen Unternehmer
beschränken, deren gewerbliche Einkünfte tm Wirtschaktsiabr
IS4I mehr als 30 000 Mark betragen haben Bet denienigen
Emzelgewerbetreibcnden, Persona lgesellschaften und Körper
schäften, deren gewerbliche Einkünfte tm Wirtschaftsjahr 1941
mehr als 30000 Mark betragen haben, werden die gewerblichen
Einkünfte, die tm Wirtschaftsjahr l941 erzielt worden sind
verglichen mit dem Eineinbalbfachen der gewerblichen Ein¬
künfte, die im Wirtschaftsjahr 1938 erzielt worden sind Der
Unterschiedsbetrag, also das Mehr der gewerblichen Einkünfte
1941 gegenüber 150 v. H. der gewerblichen Einkünfte 1938. ist
die außergewöhnliche Gewinnsleigerung.  Von
dem Betrag , der sich als außergewöhnliche Gewinnsleigerung
ergibt, haben die Einzelgewerbetreibendcn und die Personen-
gesellschasten 25 v. H. und die Körperschaften 30 v. H. als Ge-
Wtnnabsübrungsbetrag zu entrichten. Dieser Gewinnabiüh-
rungsbetrag ist weder bei der Ermittlung des steuerlichen Ein¬
kommens noch aus die Einkommensteuer oder Körperschasts-
peuer anrechnungssäbig. Die Gesamtbelastung, die aus den
außergewöhnlichen Gewinnsieigerungen ruht , wird demgemäß
in den meisten Fällen 80. 85 oder 90 v. H betragen.

In den Reichsgauen  Wien . Kärnten , Niederdonau,
Oberdonau . Salzburg , Steiermark und Tirol -Vorarlberg , tn
den ehemaligen Tiroler Gemeinden Jungholz und Mittelberg
»nd im Gebiet der bisherigen Freien Stadt Danzig sind den
gewerblichen Einkünften im Jahre 1941 nicht 150 sondern
175 v. H. der früheren gewerblichen Einkünfte gegenüberzu¬
pellen, im Neichsgau Sudetenland und tn den sudetendeutschen
Gebieten, die in die Länder Preußen und Bavern eingegliedert
Worden sind. 200 v. H. der früheren gewerblichen Einkünfte.
Dabet sind die gewerblichen Unternehmer tn r . n bezeichnet««,
Gebieten nicht an das Wirtschaftsjahr 1938 gebunden. Sie
können beantragen , daß ihre gewerblichen Einkünfte tn 1941
Mit 175 v. H. oder 200 v. H. der gewerblichen Einkünste tn
1939 verglichen werden. Für die eingegliederten Ostgebiete,
sür das Memelland und sür das Gebiet von Euven , Malmedv
«md Moresnet wird eine besondere Regeluna getroffen werden.

Knut Hamsun: »Versteht die Zeichens
DNB. OSlo, 29. März. Der bekannte norwegische Dich¬

ter Knut Hamsun, der sich in einer Studentenzeitschrift über
die weltanschauliche Ausrichtung der norwegischen Studenten
äußert, fordert sein« Landsleute aus, die Zeichen der neuen
Zeit zu verstehen. DaS Alte und Ueberwundene werde nie
wiederkommen. Kein Bolschewist an der Ostfront und kein
Banker auf der westlichen Halbkugel sei imstande, die alte Zeit
m Europa zu retten, so führte Knut Lamsun aus.

Kurs auf das Schlementor
Wie der britische Landungsversuch

DND. Au der Zerschlagung des britischen Landungs¬
versuchs in St . Nazaire teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht die folgenden Einzelheiten mit:

„Am 28. März, kurz nach Mitternacht, überflogen
feindlicheFlugzeugtin  mehreren Wellen den Raum
von St . Nazaire und warfen einige Bomben ab. die keinen
Schaden anrichteten. Die Einflüge sollten ofsensichllich die
Aufmerksamkeit der Küstenverteidigung von der See ab¬
lenken.  Noch während die Flak die Flieger beschoß, ver¬
suchten leichte' briti'che Seestreitkräste in die Loire-
Mündungeinzudringen,  wurden aber von den Ma¬
rinebatterien entdeckt und unter wirksames Feuer genom¬
men/ Der Feind hatte feinen Plan nach dem Beispiel des
Zeebrügge-Unternehmens des Weltkrieges angelegt, das
ebenfalls ' einen Zw' ck ve'-fehlt". Der Ablauf der Ereignisse
vollzog sich in großer Geschwindigkeit.

Mährend Schnell- und Sturmboote verschiedenen Punk¬
ten der Küste zustreblen, nahm ein Zerstörer Kurs aus das
Schleusentor. Die Marinebatterien verteilten das Feuer aus
die Ziele. Mit ungeheurer Explosion flog der Zerstörer vor
d«m Erreichen der Schleuse in die Luft. Aus den Trüm¬
mern wurde festgestellt, daß es ein alter amerikanischer Zer¬
störer war, der seinerzeit mit anderen USA-Zerstörern im
Austausch gegen Stützpunkte an die britische Marine abge¬
treten und setzt, mit Sprengstoff beladen, eingesetzt war. Zw
Feuer der Süstenbatkerien gingen fast gleichzeitig an ver¬
schiedenen Stellen der Bucht Torpedoboote, Schnellboote und
Ktz' -mtzooks nn*"r.

Bei dem massierten Einsatz gelang es einigen feindlichen
Booten, Truppen an Land  zu bringen. Sie wurden
durch sofort einfetzende Angriffe, an denen sich Verbände
aller drei Wehrmachtskeile beteiligten, zersprengt und
flüchteten sich, vom Rückweg abgeschnitten, in kleinen Grup¬
pen In umliegende Häuser.  Eine konzentrische
Säuberungaktion vernichtete die zersprengten Gruppen, die
sich teilweise geschlossen ergaben  In kurzer Zeit war
die Ruhe In der Stadt und im Hafengebiet wieder herge¬
stellt. Alle Angriffe waren abgeschlagen  und die
feindlichen Landungstruppen aufgerieben.

Seegefecht vor der Lo re.MSndung
In V e r f ol  g u n g des mit wenigen Einheiten fliehen¬

den Feindes stießen deutsche Torpedoboote vor der Loire-
Mündung nach und trafen bei Hellwerden aus einen über¬
legenen britiichen Zerstörerverband  den der
Feind dort auf Wartestellung gelegt hatte. Statt zurück¬
kehrender britischer Schnellboote liefen deutsche Torpedo¬
boote mit hoher Fahrt auf die britischen Zerstörer, eröss-
neten das Artilleriefeuer und setzten im Passiergefecht zum
Torpedoangrisf  an . Obwohl die feindliche Zerstörer¬
gruppe sich ein nebelte,  bot sie unseren angreifenden
Booten ein klares Ziel und konnte den Torpedos ,nur teil¬
weise ausweichen Fünf Torpedotrefser  wurden
erzielt. Fünf starke Detonationen hallten über die See,
deren Explosionen die Nebelwand verstärkten. Hinter ihrem
Schutze ergiff der Rest des Verbandes die Flucht.

Während sich dieses Seegefecht abspielte, entdeckte ein
anderes Torpedoboot ein aus der Loire-Mündung flüch¬
tendes Schnellboot  vom Typ des Motor-Kanonen¬
bootes, enterte es aus hoher See und holte 25 Gefangene
von Bord. Um an dem Gefecht der anderen Boote teilzu¬
nehmen. das er beobachtete, ließ der Kommandant die
Leinen loswerfen und verzichtete aus die Versenkung des
Bootes mit Rücksicht auf drei schwerverletzte Engländer,
die sich an Bord befanden. Bei der Rückkehr unserer Tor¬
pedoboote vom siegreichen Gefecht wurde später das briti¬
sche Kanonenboot in Schlepp genommen und in den Hafen
eingebracht. Außer diesem Boot wurde kein Feindboot ge¬
sichtet, das aus der Bucht von St . Nazaire entkommen
wäre. Der britische Zerstörerverband hatte vor der Loire-
Münduna vergeblich auf Wartestellung aeleaen.

Verworrene Londoner Meldungen
DNB- Daß auch die Briten den mißglückten Handstreich

auf St . Nazaire als Mißerfolg erkennen, ergibt sich aus den
Londoner Meldungen, die im Gegensatz zu sonst sehr spät
und spärlich einsetzen. In der ersten Meldung am Samstag
nachmittag gaben die Briten lediglich bekannt, daß ein klei¬
ner Handstreich aus St . Nazaire durchaeführt worden sei.

bei St . Nazaire zerschlage« ward»

Ein weiterer Bericht wurde für die Zeit nach der Rückkehr
der britischen Streitkräfte angekündigt. Bei einer Wieder¬
holung der ersten Meldung blieb bezeichnenderweise Li»
Ankündigung des weiteren Berichtes fort. Dann ichwieg der
englische Nachrichtendienst während des ganzen 28. März,
bis schließlich die amtliche deutjche Meldung bekanntgegeben
wurde. Erst am 29. März früh kamen die Engländer mit
einer eigenen, sehr verworrenen Meldung heraus. In dieser
wurde immerhin zugegeben, daß der Handstreich nicht ohne
Verluste ablief, und es wurde bezeichnenderweise lediglich
die Hoffnung ausgesprochen, daß das Unternehmen geglückt
sein möge. Um das englische Publikum zu vertrösten, wur¬
den auch diesmal wieder weitere Meldungen für einen spä¬
teren Zeitpunkt in Aussicht gestellt.

Das heißt also, in die klare Sprache der reinen Tatsachen
übersetzt: Das Unternehmen bei St . Nazaire ist unter Ver¬
lusten ge'cheitert- Der größte Teil der eingesetzten britischen
Streitkräfte und Verbände ist nicht zurückgekehrt. Eine bes¬
sere Bestätigung der deutschen Sondermeldung vom 28.
März nachmittags konnte die britische Agitation gar nicht
liefern

60  km vor Port Moresby
Neu-Guinea von Australien abgeschniiten.

DNB Berlin. 29. März. Die Kämpfe auf Neu-Guineo
nehmen bei starker Hitze ihren Fortgang . Den Japanern ist
es gelungen, mit Hilfe eingeborener Papuas , die sich als
Späher und ortskundige Führer zur Verfügung stellten, am
Banapa -Fluß (nordwestlich von Port Moresby) die austra¬
lischen Stellungen zu umgehen und den Feind in die aus¬
gedehnten Sümpfe ostwärts zurückzutreiben. Schnelle japa-
nikche Verbände stießen bis 60 km vor Port Moresby vor,
das die Australier unter allen Umständen zu halten hoffen.
Japanische Marinestreitkräfte kreuzten, vom Feinde unbe¬
helligt, im Raum des Korallen-Meeres und der Torres-
Straße und machten praktisch die gesamten nordaustralischen
Gewässer für den Feind unbefahrbar. In Canberra hat
man die Hoffnung aufaegeben, die zurzeit noch auf Neu-
Guinea Widerstand leistenden australischen Truppen durch
die japanische Seesperre hindurch nach Australien bringen
zu können.

Japanische Luftstreitkräfte belegten Port Moresby und
Port Darwin in Nord-Australien abermals mit Bomben.
Im Hocken von Port Moresby konnten in Lagerschuppen
große Brände beobachtet werden. In Port Darwin wurde
ein feindlicher Frachter von 6500 BRT so schwer getroffen,
daß er mit Schlagseite liegen blieb. Es handelt sich bei die¬
sem Schiff offenbar um einen Transporter , der australische
Truppen von Neu-Guinea zurückholen sollte. Auch an de»
militärischen Einrichtungen Port Darwins wurde erheblicher
Schaden festgestellt.

SSuberunxisaktionen auf Borneo.
Einem Domei-Bcricht von der Borneo-Front zufolg»

begannen am 10. März die japanischen Landungstruppen
mit den Säuberungsaktionen im Südosten Borneo». Mit
der Kapitulaticn von 1324 holländischen Soldaten, ein¬
schließlich 275 Offizieren, endeten am 20. März die japani¬
schen Einkreisungsaktionen um Samarinda mit dem Fall
dieser Stadt . Erobert wurden u. a. 70 kleinere Schisssein-
heiten, 6 Flakgeschütze, 6 Raupenwagen und über 1500
Gewehre.

Oer Pazifik-Krieasrat in Washington
DNB Stockholm, 27. März. Wie Reuter aus Newyork

meldet, erwägt Roosevelt nach einer Erklärung des australi¬
schen Außenministers Dr . Herbert Evatt  den Vorschlag,
Washington zum Sitz des Pazifik-Kriegsrats zu machen, in!
dem ein australischer, neuseeländischer und kanadischer Ver¬
treter ausgenommen werden soll. Evatt . der Leiter einer
australischen Sondermiffion in USA-, stellte dazu fest, daß
die verbündeten Nationen schneller zur Einheit des Komman¬
dos gelangt seien als im vergangenen Krieg „Ich zweifl»
nicht daran, daß die richtigen Entscheidungen getroffen wer¬
den. Australien ist ein sehr wichtiger Kriegsschauplatz, die
Unterschätzung seiner Bedeutung und des Pazifiks im allge¬
meinen sollte vermieden werden".

Ueber die Versorgungslage im Hinblick auf di« verschie¬
denen Bedürfnisse der verbündeten Nationen befragt, ant¬
wortete Evatt : „Im wesentlichen bessert sie sich."
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28. Fortsetzung
Als Katrin berichtete, knurrte er etwas vor sich hin, was

sie nicht verstand. Er schien jedenfalls von dem Ueberfall
nichs sonderlich begeistert zu sein. Hastig legte sie die Woli-
becke zusammen und trug sie ins Schlafzimmer hinüber, wo
bis Mutter sich in aller Eile vor dem Spiegel ihr Haar auf»
steckte. „Geh nur schon hinaus", sagte sie. »und empfange
die Gaste. Ich komme gleich nach."
. Als Katrin vor der Tür des Wohnzimmers stand,
befiel sie plötzlich «ine leise Scheu vor der Begegnung
mit Günter Wenckhoffs Bater. und sie mußte erst einen
gewlssen inneren Widerstand überwinden, bevor sieeintrat.

Der Oberst begrüßte sie lächelnd und zwinkerte ihr
beruhigend zu. Es sollte bedeuten, daß er ihr Geheimnis
nicht verraten würde. Die Eltern wußten allerdings, daß
sie ihn in Berlin kennengelerntbatte, aber die näheren Um¬
stände hatte sie ihnen natürlich verschwiegen.

»Ich sagte schon Ihrem Herrn Vater", erklärte ihr
Wenckhoss nach der Begrüßung, »daß ich dienstlich hier in
der Nähe m dem Aluminiumwerk zu tun hatte, und da
wollte ich es mir doch nicht nehmen lassen, mal die Eltern
von Günters Freund kennenzulernen."

»Ich freue mich über Ihren Besuch. Herr Oberst", sagte
Katrin und wandte sich dann an Günter, der ihre Hand
nahm und küßte. Aus seinen dunklen Augen strahlte ihr
unverhohlen ehrliche Freude entgegen. „Fein, was ?"
fragte er leite »Ich —"

Der Eintritt der Mutter unterbrach die Unterhaltung,
achdem der Vater ihr den Oberst vorgestellt hatte, bat sie,
«atz zu nehmen.

trinken doch eine Tasse Kaffee mit uns. Herr

Wenckhoss iah aus die Uhr. „Viel Zeit habe ich nicht,
gnädig» Frau , denn ich will noch nach Dasiau. Aber zu
einer Taste wird es noch reichen. Vielen Dank."

Vraate yoa« aus einem Wunvicyrantchen,-jigarren und
Zigaretten und bat die Herren, sich zu bedienen.

»Schön haben Sie 's hier draußen", meinte Wenckhoss,
nachdem er sich eine Zigarre angezündet hatte, und lehnte
sich behaglich in dem Stuhl zurück. »Hier merkt man erst,
was für ein gehetzter Mensch man ist."

„Es sieht sich von außen alles schöner an, als es in
Wirklichkeit ist", wehrte Braake mit einer Handbewegung
ab. Er fuhr mit dem Finger über die Platte der Anrichte
und zeigte ihn Wenckhoss. „Willen Sie , was das ist?
Braunkohlenstaub. Wenn man mal den ganzen Tag die
Fenster osten hat und es weht ein bißchen Wind, dann ist
alles schwarz. Gehetzt sind wir hier allerdings nicht, aber
Aerger gibt es dafür in rauhen Mengen."

, »Wo gibt's den nicht. Herr Braake? Haben Sie mal
son paar Dutzend Rüstungsbetriebe zu betreuen, und alles
soll auf die Minute klappen!"

Braake nickte. Dann aber meinte er: »Die Braun¬
kohle, Herr Oberst, das ist etwas, das einem auch schwer
zu schaffen machen kann. Hier in Braakenfelde ist das,
w«e wenn Sie aus einer Hallig leben und kämpfen mit
Frau und Kindern gegen das ewig nagenDe Meer, das
Ihnen das Haus und den Boden nicht gönnt. Solche
Menschen werden hart und unzugänglich, vielleicht werden
sie sogar ungerecht. Wer will ihnen das aber verdenken?"

»Ja , ja", sagte Wenckhoss, „da haben Sie schon recht.
Das Bittere an der Geschichte ist nur. daß die Braunkohle
dringend gebraucht wird. Wie dringend sie gebraucht wird,
das weiß ich aus meiner wehrwirtschaftlichen Tätigkeit viel¬
leicht am besten."

»Das gebe ich zu. Aber dann soll man die Braunkohle
da abbauen, wo der Boden über ihr nichts taugt. Ich stehe
mitten in der Erzeugungsschlachtund diene auch meinem
Vaterland. Ob die Braunkohlenleute immer nur an das
Vaterland und gar nicht an ihren Geldbeutel denken, möchte
lch außerdem bezweifeln."

Martha brachte den Kaffee herein und füllte die
Tasten.

„Ich habe dienstlich oft mit Generaldirektor Hollborn
zu tun", sagte Wenckhoss vorsichtig und sah wie zufällig
zu Katrin hinüber. „Das ist ein Mann , der bestimmt nicht
an seinen Geldbeutel denkt und noch viel weniger an den
seiner Aktionäre."

»Das hat er auch gar nicht nötig. Die verdienen ja alle
ihr Geld im Schlaf. Und Hollborn — na, da könnte ich

Ihnen etwas erzählen . Ich wertz zufällig , aui welche Wetze
der hierher gekommen ist. So 'n selbstloser Engel, wie Sie
ihn hinstellen, ist der nicht."

Der Oberst blickte ihn scharf an. „Kennen Sie ihn
denn persönlich, Herr Braake?"

„Gott sei Dank nicht. Ich lege auch gar keinen Wert
darauf."

„Das ist schade. Ich habe den Eindruck, als ob Sie
sich sehr gut verstehen würden. Ihr Urteil ist bestimmt nicht
richtig. Sie mögen da etwas über ihn gehört haben, viel¬
leicht sogar von einer Seite , die ihm nicht wohl will, aber
ob das zutrifft, das wissen Sie doch auch nicht."

„Auch wenn es nicht zuträfe, so würde das nichts an
meiner Einstellung zu ihm ändern. Ich bin Landwirt und
er gehört zur Braunkohle, die ewig meinen Besitz bedroht.
Zwischen uns kann es kein Verstehen, kein Paktieren, nicht
einma' Kompromisse geben. Unsere Fronten sind ganz
klar abgesteckt, um mich in Ihrer Sprache auszudrücken.
Herr Oberst. — Aber reden wir doch von erfreulicheren
Dingen."

„Das finde ich auch", pflichtete ihm seine Frau bei und
atmete erleichtert auf. „Ueber dieses Thema wird hier in der
Gegend sowieso genug gesprochen."

„Wie wäre es denn" meinte Wenckhoss mit einem
verbindlichen Lächeln, „wenn Sie mir mal den Hof
zeigten? Ich stamme selbst aus einer Gutsbesitzeisfamilie
und interessiere mich heute noch brennend für die Land¬
wirtschaft."

„Gut, gehen wir", sagte Braake und erhob sich. „Ich
weiß nicht, wo das Gut Ibrer Eltern liegt. Sie dürfen
hier Ihre Ansprüche nämlich nicht zu hoch schrauben. Es
ist keine Magdeburger Börde." Dann ging er mit seiner
Frau und Wenckhost hinaus.

„Wir kennen das ia", meinte Eckart lachend, „und
können wohl hier bleiben." Als sich die Tür geschloffen
batte, sagte er zu Katrin: „Zu einem guten Kaffee gebärt
ein guter Kognak. Stell Gläser ans den Tisch. Ich gehe
in den Keller und hole eine Flasche herauf. Wo ist denn
der Schlüssel?"

„Wenn Bater ihn nicht bei sich hat, hängt er in der
Küche am Schlüsselbrett. Ich kann ja mal nachleben."

„Laß man. Kümmere dich um die Gläser."
(Fortsetzung folgt.)



Mus dem HeimatgebiekW
Geüenktage
3 0. März.

18S9 Der Rechenmeistei Adam Riese In Annaberg gest.
174S Der spanische Maler und Radierer Francisco Jose de

Goya y Lucientcs in Foendetodos geboren.
18SS Der niederländische Maler Vincent van Gogh in

Groot Hundert in Nordbrabant geboren.
1891 Die Dichterin und Malerin Josefa Berens -Totenohl

in Gravenstein geboren.
1892 Der Generalfeldmarschall Erhard Milch in Wilhelms¬

haven geboren.
1932 Der Germanist Eduard Sievers In Leipzig gestorben.
1933 Der Kulturhistoriker Georg Steinhaufen in Kassel

gestorben.

Wochenspruch-er NSDAP
„Wenn die Deutschen Zusammenhalten,

so schlagen sie den Teufel aus der Hüllet"
Bismarck.

NSG . Das deutsche Volk hat nie die ihm aufgrund seiner
unerreichten Geistes - und Waffentaten gebührende macht-
und weltpolitische Rolle gespielt . Schuld war das deutsche
Erbübel , die Uneinigkeit . Als ein in hadernde Stämme zer.
spaltenes Volk traten die Deutschen in die Geschichte ein.
Jahrhundertelang war die nationale Einigkeit die Aus¬
nahme , der Partikularismus die Regel . Dieser erbte sich in
unserem Parteileben fort und steigerte sich im Weimarer
Zwischenreich mit seinen 46 Parteien ins Groteske.

Bismarck wollte die deutsche Einigung herbeiführen . Er
schus ein neues deutsches Reich , das aber kein Reich aller
Deutschen wurde , sondern ein Kleindeutschland blieb . Unser
Volk mutzt ; den tiefsten Sturz in seiner Geschichte im Jahre
1918 erleben , um sich dann endlich auf seine Kraft zu besin¬
nen und sich um den Führer zu scharen , der das Wollen
Bismarcks , die deutsche Einigkeit,  verwirklichte . Die
politischen und militärischen Erfolge Adolf Hitlers sind ein¬
malig , aber wir wissen heute schon, datz die Geschichte der.
einst die Schaffung der nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft als sein grösstes Werk würdigen wird . Denn sie ist
das unerschütterliche Fundament des stolzen deutschen
Baues , den der Führer mit Feder und Schwert schafft.

Gegen die deutsche Einheit richten deshalb heute unsere
Feinde ihre Angriffe , vor allem England . Wie früher die
zahlreichen deutschen Staaten ein dankbares Spielbrett für
die Politischen Pläne anderer Völker bildeten , so würde
heute ein von seiner Führung getrenntes deutsches Volk in
R/ alte Uneinigkeit zurückfallen und eine leichte Beute seiner
Plutokratisch -bolschewistischen Feinde werden . Das weiß unser
Ato» , und deshalb verteidigt es nach innen und außen die
deutsche Einheit . Jeder anständige Deutsche fühlt sich als

und Diener dieser Einheit, wer sich gegen sie stellt,
verfallt dem harten Gesetz der Gemeinschaft . Ein wirksamer
Schutz dieses nationalen Höchstwertes ist das Verbot des Ab¬
falls feindlicher Rundfunksender . Was der Führer und
lRne Soldaten in opfervollem Kampf geschaffen haben , darf
k ' wt durch feindliche Lügen gefährdet werden . Wer im gro.
v? u Kampf der Geschichte dem Feind das Ohr leiht , qiialifi-
i .E sich als Ueberläufer , er stellt sich in die Front der feind¬
lichen Lügenpropaganda und wird entsprechend behandelt.

Kriegsarbeit . Mehr als je gilt es in dieser Kriegszeit all
die Dinge selbst herzustellen , die von der Frau und in der
Familie gebraucht werden . Dazu kommt , daß wir alle vor¬
handenen Restbestände verwerten und ausnützen müssen , um
möglichst die neuen Stoffe zu sparen . Aendern unh Neues
aus Altem gestalten , erfordert , aber allerlei von uns Frauen
und Mädchen . Wir bedürfen dazu einer gewissen Findigkeit
und Beweglichkeit und auch guter technischer Kenntnisse . In
den Frauenavbeitsschulen hat man sich immer schon mit dem
Umarbeiten alter Stücke befaßt und mit der Herstellung von
Kleidungsstücken aller Art . Das Arbeitsfeld hat sich aber jetzt
noch weiter ausgedehnt auf Hausschuhe und Holzschuhe . Heute
findet in der Fraueuarbeitsfchule von 1—7 Uhr eine Ausstel¬
lung statt , in der Arbeiten aus dem Werkunterricht und
Neues aus Altem gezeigt werden . Für Frauen ist auch in
diesem Sommer wieder in den Frauenkursen Gelegenheit ge¬
geben , ein oder zwei Mal wöchentlich ihre Kenntnisse zu er¬
weitern und ihre Wäsche und Kleider selbst herzustellen.

Tag der Wehrmacht . Was man der Wehrmacht gegenüber
für einen Dank schuldet und ihn auch gerne unter Beweis
stellt , zeigte auch hier der gestrige Sonntag . Die Abzeichen
hätten in doppelter , ja dreifacher Anzahl Abnehmer gefunden,
dennoch flössen die Spenden auch ohne Gegenleistung reichlich
in die Sammelbüchsen . Das für diesen Tag zur Tradition
gewordene Eintopfessen in der Alten Trinkhalle fand wieder
allgemeinen Zuspruch . Aeußerer Einflüsse wegen haben sich
viele ihre Portionen nach Hause geholt , wodurch der Hausfrau
einmal die Mühe des Kochens erspart blieb , was sich manche
Wohl öfters wünschen würde . Die Zubereitung des Essens
war ausgezeichnet . Für Unterhaltung vor oder nach dem Essen
sorgten die Vorführungen von Gymnastikübungen , die der
Zuschauer wegen besonders reich mit witzigen Einlagen aus¬
gestaltet waren . Den Liebhabern des Schießsports stand auch
diesmal ein Schießstand zur ihrer Verfügung , dem fleißig ge¬
huldigt wurde . Jung und alt belagerten sehr zahlreich das
beinahe pausenlos im Betrieb befindliche Glücksrad . Mit Bei¬
fall wurden die von dem Singchor vorgetragenen Soldaten¬
lieder ausgenommen . All die vielen , die sich bereitwillig wieder
in den Dienst der Sache gestellt haben , können als Genug¬
tuung die Zusicherung haben , daß das Sammelergebnis das¬
jenige des Vorjahres mit Sicherheit übertresfen wird.

Höfen a . Enz , 28. März . Bei den Kämpfen in Nordafrika
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet Alfred Knül¬
ler,  Gefreiter in einm Schützenregiment . Ferner erhielt
Hermann Wildprett,  Obergefreiter , das Eiserne Kreuz
1. Klasse.

Aenverun - en in den Selbstversorger -Nationen
Beginn der 38 Zuteilttnqsperiode am 6. Apri

Jahres eintretende teilweise Senkung der bisher ge
Lebensmistelrationen für Normalverbraucher usw

erforderte auch eine Ueberprünmg der den Selbsiversor
gern  zugebilligten Lebensmittelmengen . In Württem

"Ä Baden werden fe Kopf und Znteilungsperiod,
Ab kg Brotgetreide zugeterlt . Auch die Selbstversorger
vationen in Fleisch und Schlachtfetien werden eine den ge
änderten Verhältnissen entsprechende Neuregelung erfahren

Gemäß den im September 1989 erlassenen Vorschrifter
»hielten Milchemeuger . die Milch oder Rahm an Molke

si,» .„ Butter zum Eigenverbrauch von dieser
?? Prozent der im gleiche » Zeitraum des Iah

Meckereien zurückgelieferien Butter
Reu klc Auch die Landbuttererzeuger mußten ihren Butter
^brauch entfprechend auf 70 Prozent des Verbrauchs vor
1938 einHranken . Um den Butterverbrauch der Selbsiversor
ger einheitlich zu gestalten , wurde im Oktober 1941 die But
terration für Selbstversorger je nach den örtlichen Verhält
Msfen für die Wintermonate mit 175 bis 280 Gramm un!
N-r die Sommermonate mit 325 bis 300 Gramm ,e Kop
»no Woche festgesetzt. Im Hinblick auf die Sage der Fettver-
wrgung und die ab 8. April erfolgende allgemeine Senkunx
Rr Aottrationen wurde die zugestandene Buttermenge au
Ibv bis 200 Gramm fe Kopf und Woche gleichmäßig währen!
des ganzen Jahres festgesetzt.

.Die „landwirtschaftlichen Hilfskräfte erhalten ebenfalls
« ^ ^ onderte Ration entsprechend der kommenden Aende-
rnng , und zwar die nicht ständigen Arbeitskräfte ie Kopi

Gramm Fett und die in der Hackfruchternte ein
UWen Arbeiter je Kopf und Woche 100 Gramm Fett
i- sAt ^ halten die letzteren anstelle von 4M Gramm Fleisch

"Nb WoA 300 Gramm Fleisch - In der Menge der
^sen Personen gewährten Zusatzrationen tritt

'eine Aenderung ein.

Zusahl.eiderkarle für jugendliche
DNB . Wie kürzlich bereits bekanntgeacben wurde , wird

auch in diesem Jahr wieder eine Zusatzkleiderkarte für Ju¬
gendlich ^ ausgegeben , und zwar mit 30 Bezugsabschnitten für
Knaben und 20 Bezugsabschnitten für Mädchen . Die Karte
wthält weiter zwei Äezugsnnchweise für je ein Paar
Strümpfe oder Socken . Alle Bezugsabschnitte und Bezugs¬
nachweise der Zusatzkleiderkarte sind sofort fällig . Die Zusatz-
kleiderkarte wird aufAntrag  an alle Jugendlichen aus¬
gegeben , die zwischen dem 2. September 1923 und dem l . Sep¬
tember !92K geboren sind und bereits eine dritte ReichskleiSer-
tärt « erhalten haben . Antragsberechtigt sind die Jugendlichen
oder deren gesetzliche Vertreter . Die Anträge können vom
30 .-5 . ärz an bei den zuständigen Wirtschastsämtern (Kar.
tenstellenl gestellt werden . Bei der Antragstellung haben die
Jugendlichen ihre dritte Neichskleiderknrte sowie einen Aus¬
weis , aus dem das Geburtsdatum hervorgeht (z. B - Kenn¬
karte , HJ -Ausweis , Geburtsurkunde ) vorzulegen . Die An¬
tragsfrist endet am 80 . Avril  1942.

— Prämienziehung her 8. Kriegswinterhilfswerk -Lottcrie.
Bei der Prämienziehung der 3. Kriegswinterhiliswerk -Lotte-
Ae , die m t elf Serien mit insgesamt 66 Millonen Losen die
größte der bisherigen Lotterien für das Kriegs -WHW war.
wurden am Freitag in München insgesamt 1133 Prämien
tnit zusammen 176000 Mk . Gewinnen gezogen . Die Gewin¬
ste teilten sich in elf zu 5000 Mark , 23 zu 5M und UM zu 100.
Die Nummern der Prämienfcheine . auf die die 5000 Mark-
kewinne gefallen sind, sind folgende : Serie 1 849505 . Serie 2
1641 071, Serie S -2528 219, Serie 4 4 800399 . Serie 5
-441 124. Serie 6 4 MO 563, Serie 7 3 687 382. Serie 8
0419108 . Serie s 1277 457, Serie 10 192 521, Serie 11
3132318 . (Ohne Gewähr .)

Äus Afvrzheirn
Der „Tag der Wehrmacht"

vereinigte viele Pforz -Heimer zum Eintopfessen in den Hotels
und Wirtschaften . Ein Riesenverkehr setzte nach der Kaserne
ein , wo zwischen 11 und 12 Uhr aus dem Berpflegungsbestand
der Wehrmacht Eintopfeffen ausgegeben wurde . Der Nachmit¬
tag brachte in der Kaseriw ein abwechslungsreiches Programm
militärischer und unterhaltender Art . In der Stadt wurde
eifrig für das Kriegs -WHW gesammelt . Die Abzeichen waren
sehr bald vergriffen . — Im Stadttheater hatte die Partei eine
Gedenkstunde aus Anlaß des 115. Todestages Beethovens ver¬
anstaltet . Die Städt . Orchester spielte Werke des Meisters.
Pg . Kreiskulturstellenleiter Thom las das Heiligenstadter Te¬
stament Beethovens , während Pg . Wattin -ger über das Schaf¬
fen Beethovens sprach . — Die Schwerhörigen . Ortsbund
Pforzheim , hatten im „Kaiserhof " ihr 14. Jahresfest . — Kinos
und Theater hatten wie immer ihren guten Sonntag.

Tiebe Soldatenfrau . . .
Es war einmal eine Frau . . . nein , so darf man nicht

beginnen , denn so fangen die Märchen an und die Frauen,
von denen die Rede sein soll , leben ja heute . Es ist also da
eine Frau , deren Mann plötzlich den wohlbekannten Brief er¬
hält : er muß fort . Und der erste Gedanke der Frau ist voll
Kummer : nun ist sie allein , allein mit sich selbst , mit den Kin¬
dern , mit den vielen kleinen Sorgen und all dem Drum und
Dran des Alltags . Und es fällt ihr vielleicht gleich eine von
den kleinen Tragödien des Alltags ein : Natürlich , sagt die
Frau dann, , die alleinstehenden Frauen ! Hinter ihnen steht
kein Mann mit der drohenden Faust oder mit der vernichten¬
den Miene des Herrn im Hause . Mit alleinstehenden Frauen
spielt man Fußball — man nimmt sie nicht voll und die
Kinder , ach, die Kinder — wie sollen - ie ohne  Vater . . . nun
kann man nicht mehr sagen : wartet nur bis heute abend , wenn
der Vater kommt , dann kracht ' s ! -

Nein , lisbe Soldatenfrau , das kannst du nun nicht mehr
sagen . Wer du sollst deshalb den großen Mut , den du doch
als Kameradin deines Mannes in tausend Dingen schon be¬
wiesen hast , nicht verlieren ! Und du darfst nicht alle deine
Mitmenschen über einen Haufen werfen . . . Es gibt sa Millio¬
nen Menschen , die so innig mit dir fühlen und um dein
stilles Leid wissen , und dich achten , wenn du irgend einen
Beruf ergreifst , und dem Vaterlande zum Siege verhilfst.

Und nun ist mit diesem Brief , den Tausende gleich dir
erhalten , das Leben ganz dicht an dich herangetreten und
bittet dich : Werd ' mit mir fertig ! Greif zu , ich bin sa gar-
nicht so unbezwingbar und bitter , wie es oft den Anschein
hat . Wenn du mich nur fest anpackst . -

Jawohl , liebe Soldatenfrau , fest zupacken ! Ihr Frauen,
die ihr den Mann vielleicht schon zum zweiten Mal hergeben
müßt oder eben sonst schon in reiferem Alter den ersten Welt¬
krieg miterlebtet , ihr kennt sa dieses „Zupacken " gar wohl.
Und ihr werdet in all eurem eigenen Kummer nichts unver¬
sucht lassen , Len jüngeren , noch unerfahreneren Frauen mit
guten Worten und Ratschlägen geduldig an die Hand zu
gehen.

Laßt alle einmal Len Gedanken fallen , daß eine avein-

»
« Heute Svens von 20.53 dwnllLutßLng 17.34
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Zimmermeister Adolf Lötterle st

Im Alter von 66 Jahren ^verstarb Zimmermeister Wolf
Lötterle , der älteste Meister seines Fachs in Pforzheim . Der
Verstorbene hat sein Geschäft im Jahre 1899 gegründet und
in Pforzheim eine rege Bautätigkeit entfaltet . Das Stadtbad
ist mit ein Werk seiner Baukunst . Was an Lötterle sterblich,
wurde am Freitag nachmittag der Erde übergeben.

Ein Dieb im Großen!

Der Einzelrichter des Amtsgerichts verurteilte den 38
! Jahr ? alten verheirateten Adolf Vogel aus Singen , Kreis
! Pforzheim , wegen schwerer Diebstähle zu 1 Jahr 2 Monaten

Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust . Vogel hat als Soldat

§ ein ganzes Lager von Kleidungs - und Wäschestücken gestohlen,
ferner in einem Wehrbetrieb , in dem er beschäftigt war , mit¬
genommen , was an Handwerkszeugen mitznnehmen war.
Schließlich hat er noch in einem Eisenbahnwagen die Leder-
riemen abgeschnitten . Das Diebesgut hat V . teils verschenkt,
teils bei sich aufbewahrt . Angezeigt hat ihn die eigen « Frau
der die Diebstähle ausgefallen waren.

Eine dreiste Unverschämtheit

leisteten sich zwei Bürschchen auf dem Wege von Dillweigen¬
stem nach Büchenbronn . Sie hielten dort einen alten Mann
aus Büchenbronn an und befragten ihn nach Geld . Einer der
Burschen hatte einen Hund bei sich, den er an der Leine
führte . Er bot dem alten Manne Hund und Leine zum Kauf
an . Man einigte sich auf 5 Mark für die Hundeleine . Der
Bursche nahm einen Fünfmarkschein an und verschwand da¬
mit samt Hund und Leine . Der Komplize riß mit aus . Beide
wurden aber auf Veranlassung eines verwundeten Soldaten
durch andere des Weges kommende Leute verfolgt und an der
Endhaltestelle der Straßenbahn in Weißenstern gestellt . Sie
konnten dann der Polizei übergeben werden.

Die Bilanz der Gemeinnützige « Banges , m . b . H . 1S41

schließt mit einem Reingewinn von RM . 52741 .64 ab . Zur
Verteilung kommt eine Dividende von 4A.

Arbeitstagung der Wurtt . Vermessungsingenieure.
Der Deutsche Verein für Vermessungswescn im NSBDT,

Gaugruppe Württemberg -Hohenzollern führte in der Tech¬
nischen Hochschule in Stuttgart eine gut besuchte Arbeitsta¬
gung durch . In einem fesselnden . Vortrag gab Direktor Dr.
Grotzmann -Berlin einen Ueberblick über die großen Aufga¬
ben des deutschen Vermessungswesens in Krieg und Frieden
sowie bei der Besiedlung der Ostgebiete wobei er aus äußerst
interessante neue zeit - und arbeitsparende Messungsmetho¬
den und Einrichtungen bei der Kartenherstellung Hinweisen
konnte . Aus zwei weiteren Vorträgen über die Einführung
des Reichskatasters in Württemberg und die sich daraus er¬
gebende Anpassung der württ . Katastervermessungen an die
Reichsvorschriften war zu entnehmen , datz die Schaffung des
Reichskatasters eine gewaltige Friedensaufgabe des Vermes¬
sungswesens in Württemberg bilden wird.

WoAendierlfiplari der SA. und des VdM.
HI Gef . 12,401. Mittwoch den 1. April : Antreten der

Schar k um 20.15 Uhr an der Wärmstube . — Spielfchar.
Am Dienstag den 31. März und Donnerstag den 2. April um
20.15 Uhr Antreten zur Probe . Rollenbücher nicht vergessen!

Mo .-Gef . 2/401. Die Motorschar tritt am Mittwoch den
1. April um 20.15 Uhr am Sturmheim an.

BdM -GruPpe 12.401. Schaft l Montag den 30. März und
Schaft I! und III Dienstag den 31. März : Heimabend im Heim.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch den 1. April : An¬
treten der Mädels zum Bodenturnen um 15.30 Uhr an der
Turnhalle . Volkstanzgruppe Antreten um 18 Uhr an - er
Turnhalle . Der sonstige Dienst fällt diese Woche aus.

stehende Frau willenloses Objekt der Mitmenschen ist. Und
wenn , es gleich so wäre , wenn da tatsächlich noch solche Volks¬
genossen existieren sollten : verliert den Mut nicht sondern
zeigt ihnen im Gegenteil durch unerschrockenes Handeln , durch
bestimmtes Auftreten und die immer wirksame , allen Frauen
angeborene Liebenswürdigkeit : wie ihr euren Mann
steht!  Und geschieht euch wirklich einmal Unrecht , so seid
überzeugt , daß ein ganzes Heer Mitmenschen hinter euch
steht , das still und in ehrlicher Bewunderung den Hut vor
euch abnimmt . . .

Könnt ihr euren Männern eine größere Freude machen,
als die : fest auf die Zähne zu beißen , das Heim zu hüten,
den Kindern den Vater zu ersetzen ? Die Kinder — ja , davon
wollen wir noch ein kleines Wort reden.

Wir kennen aus der Geschichte die Jugendzeit so manches
großen  Deutschen , der ohne  Vater ausgewachsen ist. Und
umso leichter muß es heute  sein , unsere Kinder zu geistig
und sittlich großen Menschen zu erziehen , denn eine kinder-
reickst Mutter hat einmal treffend gesagt : die heutige groß«
und schicksalsschwere Zeit hilft uns Müttern , die Kinder zu

stehen!
lind wenn dann einmal einer kommt , der euren harten

ltag nicht verstehen Will und sich nicht hineindenken kann in
i Härte des Schicksals und der nicht sieht , wie ihr Frauen
irte in allen nur erdenklichen Bernsen den Mann mii oller
aft ersetzt — um den verliert i h r keine Träne . Er wäre

wirklich nicht wert . Macht keinem die Freude , daß er
>en kann : sa , da fehlt eben der Mann ! Oder : da fehlt eben
: Vater ! Mackst keinem diese Freude ! Zeigt in all eurem
eien , Tun und Handeln , daß ihr die Frauen großer Deut¬
er seid . Ich sage : großer Deutscher , denn m diesem ge-
ltigen Ringen um das Lebensrecht unseres Volkes und um

ein Held.
Und ebenbürtig ihnen zur Seite wollen wir Frauen

Drum erschrecken wir nicht vor der Einsamkeit , die einmal
plötzlich um uns sein wird . Denkt immer daran , daß jetzt
das Leben dicht vor euch steht und bittet : Werd ' mit mir
fertig ! Liebe Soldatenfrau ! Pack zu ! M . B . E.



Mus Württemberg
— Stuttgart , 30. März.

Schwerer Bertrauensbrnch gegenüber einem Soldaten.
Die 25 Jahre alte , geschiedene Maria M . aus Düsseldorf
hatte von einem ihr vefreunde .en jungen Mann aus Bad
Cannstatt bei dessen Einberufung zur Wehrmacht die Ver-
rügungsvollmacht über sein Sparbuch erhalten,,um ihm nach
seiner jeweiligen Weisung Geld zusenden zu können . Noch
bevor er ihr aber den Auftrag zur ersten Geldsendung an ihn
erteilte , hatte die leichtfertige Person bereits 010 Mark rn
mehreren Teilbeträgen von dem ihr anvertrauten Konto
-nr sich abgehoben und mit anderen Freunden verbraucht
Das Amtsgericht verurteilte die noch nicht vorbestrafte M

vier Monaten Gefängnis.
-»

— Großsachsenheim Kr . Ludwigsburg . (Vorsicht  beim
Schneiden von Hühneraugen .) Beim Schneiden
eines Hühnerauges verletzte sich dir 51 Jahre alte Frau Klara
Grünenmah . Es trat eine Infektion hinzu , die den Tod der
Frau zur Folg « hatte.

— Hessigheim Kr . Ludwiasbura . (Spende für unsere
Verwundeten .) Der Aufforderung der NS -Frauen-
schaftsleiterin um Spenden für Verwundete und kranke Sol¬
daten fiel bei den Bäuerinnen Hessigheims auf überaus
fruchtbaren Boden . Eine große Menge von leckeren Sachen
sowie eine Anzahl Strohschuhe konnte an die Insassen eines
Ludwigsburger Lazaretts verteilt werden.

— Kirchheim Teck. (Tüchtige Iun  gen .) Im Winter
erstellten Jungen im Alter von 10 bis >4 Jahren ein Schnee¬
haus und gaben es gegen kleine Eintrittsgebühr zur Besich¬
tigung frei . Den Erlös in Höhe von 63 Mark übergaben sie
dem Roten Kreuz für unsere Verwundeten . Durch dieses
Beispiel angeregt , machten andere Jungen im Alter von 12
Jahren ein Unterseeboot aus Schnee . Wer es besichtigen
wollte , konnte dies ebenfalls gegen eine Spende für Vas
DRK tun . Auf diese Weise kamen 31 Mark zusammen.

— Hohenstadt , Kr . Göppingen . (Sturz vom Scheu-
ernbod  sn .) Dieser Tage fiel das fünfjährige Töchterchen
des zurzeit im Felde stehenden Hauvtlehrers Walter vom
Acheuernbodsn , wöbei «s sich innere Verletzungen und eine
Gehirnerschütterung zuzog.

Württemberg Lleberschußgebtet tn Butter
Melker , Molkereifachleute und Milchkoutrollangrstellte tagen

In Württemberg sind wieder die Kreisfachwarte der Fach¬
schriften ,-Melker ". „Molkereifachleute " und „Milchkontroll-
angestellte " zu einer Dienstbesprechung nach Stuttgart zu-
sammengermen worden . Der Vorsitzende des Landesmilch¬
leistungsausschusses Karl Conzelmann hob hervor , daß Würt.
temberg , das früher selbst beträchtliche Mengen an Butter
aus der Einfuhr zusätzlich benötigte , zu einem nicht unbedeu¬
tenden Ueber schußgebiet  geworden ist. Die Milchablie¬
ferung konnte nicht nur auf der seitherigen Höhe gehalten
sondern noch etwas gesteigert werden . Trotzdem sei die Wei¬
terarbeit in der Erzeugungsschlacht notwendig und die Lei¬
stungssteigerung in der Milcherzeugung trotz Mangels an
Fachkräften auf weite Sicht anzustreben . Die Milchleistungs¬
kontrollen müßten auch bei kriegsbedingten Erschwernissen
fortgesetzt werden , weil diese dem Viehhalter eindeutig auf.
zeigen , wie wichtig die Heranzüchtung eines brauchbaren
Nachwuchses ist, wie durch zweckmäßige Fütterung und Hal¬
tung , durch richtige Pflege der Milchkühe und Verbesserung
der Viehstalle , durch längere Nutzung der Kühe und durch
häufigere Zulassung der Rinder Milch - und Fettleistung ge¬
hoben werden.

Der Redner streifte dann kurz di« Absatz frage  des
schlachtreifen Viehs und stellte dann die Aufgaben der Melker
als Stoßtrupp in der Milcherzeugrrngsschlacht heraus . Um
diesen vielfältigen Aufgaben gerecht zu werden , sei eine an¬
dauernde Fortbildung der Melker notwendig . Ein guter
Wertmesser dieser zulätzlichen Berufsfortbildung sind das
Kreis - und Landesleistungsmelken . Das rechtzeitige Anlernen
von Ersatzkräften sei dringender als je. Um Verluste an
Fett zu vermeiden müsse mehr Aufmerksamkeit dem richti¬

gen Ausmelken geschenkt werden . Anoererj .eits ,ei es von
größter Wichtigkeit , daß dem Bauern auch , eine einwandfreie
Magermilch zurttckgeliefert werde , um ein zwangsläufiges
Absmken der Vollmilchanlieferung zu verhindern . Dies güte
gleichermaßen für die Melker und Molkereien wie für die
Molkereifachleute.

Zwei weitere Redner machten klarstellende Ausführungen
über den Eigenverbrauch der Selbstversorger den Schwarz-
und Tauschhandel und das Hamstern , sowie über das Probe,

in , Nerdachtssalle einer Milchverfalschung.

Sab » eure an - er VsLks - emeinfchast
Durch alle deutschen Gaue geht heute der Aufbruch des

deu .scheu Landvolkes zum neuen Abschnitt der Erzeugungs¬
schlacht. Der anbrechende Frühling ruft sie alle die Männer
die Frauen und die Jugendlichen auf die Aecker und Felder,
um einen neuen entscheidenden Einsatz für die Sicherung der
Bolksernährung zu leisten . Es gibt kein Wort das die harte
Mühe und die schwere Last in ihrer ganzen Größe kennzeich¬
nen würde , die die Volksgenossen des Landes in den vergan¬
genen Jahren aus sich genommen haben , um dem deutschen
Boden das Letz e abzuringen.

Der Reichsbauernführer R . Walther Darre hat das
Landvolk einmal die Garde :ruppe der Wirtsäiaft genannt
und erst in jüngster Zeit haben sich führende Männer des
Reiches in Reden und Aufsätzen dazu bekannt daß man die
Leistungen des Landvolkes mit gutem Recht der Leistung
des deutschen Soldaten gleichstellen könne . Niemand zweifelt
daran , daß auch die bevorstehende Anbauschlacht das Land¬
volk zu jedem Lpser bereitfindet . Der Sieg hängt ab van
diesem Wollen der Menschen des Landes und von ihrem
Durchstehen . Jeder weiß , wie schwer das heute ist wo Hun¬
derttausende von Betriebsiührern und GesolgsÄaftsmitglie-
dern an der Front stehen und alle Produktionsmittel mit
äußerer Sparsamkeit eingesetzt werden müssen . Um so
mehr verpflichtet dieser Einsatz aber auch das ganze Volk
von sich aus ebenfalls alles zu tun . die Ernährungslage zu
stabilisieren.

Leichtsinniger Umgang mit Nahrungsmitteln , der zum
Verderb  führt muß heute ebenso verurteilt werden wie
jedes Bemühen sich auf krummen Umwegen zusätzliche Vor¬
teile bei den Nahrungsmittelbelieserungen zu verschaffen
Schleichhandel , Tauschhandel und wie diese Erscheinungen
noch heißen mögen müssen heute als Ausdruck verbrecheri¬
scher Gesinnung geweitet werden . Niemand soll sich darüber
hinwegtäuschen , daß der Staat nicht gewillt ist. Zustande ein¬
reißen zu lassen, wie sie vielleicht einmal im ersten Weltkrieg
üblich ivaren.

Saboteure der Ernährungsfront  können
ebensowenig geduldet werden wie Verrä 'er in der Front
unserer Wehrmacht Der Staat hat die Mittel dazu , bei
einem solchen kriegswirtschaftlichen Verbrechen mit äußerster
Härte zuzuschlagen . Jeder gerecht denkende Volksgenosse wird
diese Härte nur begrüßen . Es geht in dem gegenwärtigen
Ringen um die grönte Entscheidung der deutschen Geschichte.
Wer es angesichts der heldischen Opfer unserer Soldaten
noch fertigbringt , seinen eigenen Wünschen freien Lauf zu
lassen , mutz auch gewärtig sein , von der Volksgemeinschaft
als Saboteur aebrandmarkt und ausgeschlossen zu werden.

Mus den Nachbargauen
Mannheim . (Von der Kunfthal  1e.) In einigen Räu¬

men des Obergeschosses sowie in einem Raum des Erdgeschos¬
ses werden neu angekaufte Gemälde , Graphiken und kunst-
handwerklich : Arbeiten zu Ehren des Bildhauers Georg
Kolbe , der am 15. April seinen Geburtstag feiert , Skulptu¬
ren und Zeichnungen aus dem Besitz der Kunsthalle ausge¬
stellt.

Mannheim . (Betrug an Frontkämpfern .) DaS
Sondergericht verurteilte di ? 24iährige Marie Breunig zu
drei Jahren Zuchthaus . In lockerem Lebenswandel deckte sie
ihre Bedürfnisse auch aus Feldpostpäckcheu , die sie für die
verwundeten Soldaten entgegennahm , die sie beruflich zu be¬
treuen hatte . Sie nahm auch Päckchen zur „Besorgung " an.
deren Empfänger kür st: aar nicht erreichbar waren . Den

Inhalt von 30 Sendungen verbraücht « sie für sich »Ser ihre«
Liebhaber.

Ketsch. (Er wollte seine Frau ertränken .) De«
mit 16 Vorstrafen belastete Valentin Schreiner von hier
wollte sich seiner Frau entledigen . Er veranlaßte sie unter
Anwendung von List zu einem nächtlichen Spaziergang und
benutzte einen günstigen Augenblick , um die Ahnungslose in
den Kraichbach zu stoßen . Sie wurde in den Rhein abgetrie¬
ben , vermochte aber einen Weidenbusch zu fassen und sich
daran festzuhalten . Auf ihr Hilfegeschrei aufmerksam gewor¬
den , machten sich Leute aus dem Gasthaus „Zum Enderle"
sofort auf die Suche und es gelang dem Wilhelm Jünger djr
inzwischen bewußtlos gewordene Frau unter eigener Le¬
bensgefahr zu retten ; somit blieb eine Mutter ihren fünf
Kindern erhalten . Der unmenschliche Täter sitzt bereits hin¬
ter Schloß und Riegel.

Heidelberg . (S t ra ß en b a u v e r w a l t u u gJ Laut mi¬
nisterieller Verfügung erfolgt zum 1. April die Vereinigung
des Gebietes der Straßenbauämter Pforzheim und Karls-
ruhe . Das vereinigte Amt befindet sich dann in Karlsruhe.
Gleichzeitig geht das Gesamtgebiet des Landkreises Bruchsal
an das Straßenbanamt Heidelberg über . Das Straßenbau¬
amt Karlsruhe umfaßt somit künftig die Stadt - und Land¬
kreise Karlsruhe und Pforzheim.

(l ) Bruchsal . (Hüte deine Karte  n .) Geld ist nichts,
die Marken sind alles ; das ist insofern eine berechtigte An.
sicht, als ordnungsmäßig auch der gefüllte Geldsack sich in
schmerzliche Sorgenfalten legt , sobald di« Marken durch Ab>
Wesenheit glänzen . Immer wieder liest man in den Zeitun¬
gen die Bitte um Rückgabe verloren gangener Kleiderkar-
ten usw . Jetzt bittet ein Verlierer — wahrscheinlich vergeb¬
lich — im Bruchsaler Lokalblatt um Rückgabe seiner fünf
verlorengegangensn Kleiderkarten , eines Bezugscheins und
eines Gutscheins fürs WHW und droht Anzeige bei der Po¬
lizei an . Es ist schon am besten , auf sein Eigentum selber
zureichend acht zu haben.

Toller Kall von Hamsterei
Büdingen (Hessen ). Hier deckten Partei und Polizei in,

einer Dachstube ein Hamsterlager aus » nd überwiesen meh.
rere Zentner wertvollster Lebensmittel einem Lazarett . Die
46jährige Frieda Di er uff betrieb ein Manufakturwacen.
geschäft und daneben Kurpfuscherei und nutzte ihren Zulauf
besonders vom Lande zu „Beziehungen " aus . In ihrem Wa¬
renlager befanden sich in rauhen Mengen selten gewordene
Textilien , die sie nur an Bevorzugte und natürlich gegen
Fett , Fleisch . Butter usw abgab . Die Vorräte häuften sich
mehr und mehr , aber der Frau kam gar nicht zum Bewußt¬
sein , das dergleichen verderben könne , sondern sie rechnete
offenbar mit einem „ewigen Krieg " und raffte zusammen,
was zusammenzuraffen war . Sie ging sogar um ihre
Vorräte zu schonen , ins Gasthaus essen.

In einem Lcsstwagen fuhr man aus der Bodenkammer
Speckschwarten , Würste usw . ab , aus dem Keller zentner¬
weise Tafeläpfel , deren sich inzwischen schon die Mäuse ^er¬
barmt " hatten , zentnerweise Mehl , dann Zigarren und Ziga¬
retten , Weine und Liköre . Kanister feinsten Olivenöls , u. a.
zehn Kilo ausgelassener und die gleiche Menge frischer But¬
ter , 70 Pfund Schweinefett . 16 Pfund Speck . 42 Dauerwürste,
300 Eier . 30 Liter Oel große Mengen Grieß . Kakao , Tee,
Zucker Reis , Puddingpulver . Nudeln . Schokolade in Packun¬
gen , Pralinen , feinster Toilettenseife , Keks . Karamellen und
Bonbons dosenweise Seifenpulver , Lebkuchen . Dann stellte
man sich im „Manufakturladen " aus und siehe da : weiterhin
erschienen die Kundinnen unter der Last von Fett , Eiern.
Würsten usw -, um sie gegen seltene Waren einzutauschen.
Man nahm die Besucher warm in Empfang.

Berdunkelungsverbrecher hingerichtet.
DNB Berlin , 29. März . Am 28. März 1942 ist der am 1.

August 1900 geborene Paul Günther aus Bitterfeld hinge-
richtet worden , den das Sondergericht in Halle als Volks¬
schädling und gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zum Tode
verurteilt hatte . Günther , der schon zweimal mit Zuchthaus
vorbestraft war , hat unter Ausnutzung der Verdunkelung ge¬
meinschaftlich mit anderen mehrere Einbrüche begangen und
dabei eine Schußlvaffe mit sich geführt.

Stadt WUdbad.

Sie ReiAsverbilligmigSscheine
für Speisefette «sw.

für die Monate April Mai und Juni 1942 werden am Dienstag,
de« 31. März in«Rathaus —Zimmer 4 ausgegeben und zwar
für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:

A — S von 14—IS Uhr
G — K von IS—1« Uhr
L — R van 1«—17 Uhr
S — Z von 17—18 Uhr

Einkominensnachrveise (Rentenbescheide, Lohnabrechnungen usw.)
find vorzulegen . Die Bezugsverechtigten haben die Fettverbilligungs-
scheine persönlich abzuholen.

WUdbad, den 30. März 1842. Der Bürgermeister.

9C .-Gemein - e Neuenbürg.
Heute 8 '/. Uhr Singabend im Schnlhans . Alles erscheint.

Wie geht Wäsche rasch entzwei-

Wäsche, die viel gerieben und gebürstet
w!rd, geht bestimmt rasch entzwei. Lei

richtigem Einweichen mitKenko Äleichsoda

wird dies dagegen vermieden. Oer grobe

Schmutz wird ganz schonend gelöst und

vom Einweichwasser fesigehalten. Auch

der übrige noch locker im Gewebe sitzende

Schmutz wird beim nachfolgenden Kochen

der Wäsche leicht entfernt.

Ui -Srendanaen , cken 30. IVlLrr 1942
Hart und unkaöbar ereilte uns
die sckmerriicke dlackrickt, dak
mein innigstgeliebier , kerrens-
guter /Vlann. unser lieber , unver-
gekücker 8okn , Lckwiegersokn,

kruder , Lckwager , Onkel und blekks

kodset kiek
iVacbtmelster in einem /Vrt.-Kegt.

Im Fiter von nakeru 27 sakren bei den
Karten Kämpfen Im Osten an den ssolxen
seiner sckweren Verwundung am 9. ssedr.
tür uns und unsere tleimat gestorben ist.
Lein kester Olaude , wieder ru uns keim-
kekren ru dürken, ging nun nickt mekr in
krtilllung . tiefem Sclimerr:
VIe Lettin! l.ono k-isü , xed Olnuuer. vie kllera:
Nod. i-i kNsN mit Ursu NmNi». Der kruder: Link
M. N ü. 2i. im Osten V. etisnU k-isN. Oie Sciive
8ker: Nutti Mvü, Oie Scinvie-e-eitern: Nugsn
Staun, »- mit krsu. Ountnv Staune - mit krsu und
Kind. Untlu» Llaunai» mit Kren und Kindern.
Marita Llaanor mit kreu und Kindern UinU
Slaanar mitl-rau und Kind dokonna Ssakor »,
xed. Oteuner.

VIe Ireuerteier findet em kertreilee, neciimittse
2 Oiir in UrSfenkeusen siett.

stlknletieonnveh , den 30. NSrr 1942

Verwandten , freunden und kekannten die
»ckmerrl . dlackrickt, dak mein lieber älann,
unser guter Vater, Orovvater , Lckwieger-
vater kruder , Lckwager und Onkel

MIbvIm 8ckv«mmlv
trüberer Lensensckmled

am Sonntag !m Fiter von 69 sakreir ge¬
storben ist.

ln tieker Trauer:
Koala » Sedmommla , geb . kkrommer.
prana 5« b « omiv >» unU kran , geb

Kusterer.
vtt » r «h « ommi » r. D b. d. V/ekrmackt

na «ß krön , ged . üütlerle.
5 knkelkinder sowie alle Verwandten.

keerdigung Nittwock 1. Fprll, nackm. ss,3 llkr.

IsimdMkigeii8iml erkolgreiLd

Kellen bsl

kdeums , 6tckt , Ischias,
OHsüsr - uoä 6eleok-
sckmerren , Hexensckuü,
(Uripps uiill krkältunFS-
kraaklielleii , werven-
unä Lopkscbmerrkn.

! Lsecktsn Sie lnkslt und kreis der
! ksdcung : 20 leblettea nur 7S kkz.I
Lrksltl .io eilen ^ potksken . kerlckten
auck Sie uns über lkrs LrkekrunaenI

Irloerel 6mbH -, Kltlnckea 1 27/ 725

MrlviketzviM-

Stadt Neuenbürg.

Der StMWj»«« str die MdeM«
liegt vom 31. März 1942 bis 7. April 1942 im Zimmer 2 des Rat¬
hauses zur Einsicht auf . Einwendungen könne » während dieser Zelt
geltend gemacht werden . Straßenführung und Obernhäuserweg wurden
geändert.

Den 30. März 1942. Der Bürgermeister.

An alle Strom - und GaSabnehmer.
Gemeinsam mit dem Reichskommissar für die Preisbildung

hat der Generalinspektor für Wasser und Energie unter dem
27. Januar 1942 (Reichs - und Staatsanzeiger Nr . 39 vom
16. Februar 1942, Seite 2) «» geordnet , daß am 1. April 1942
bei allen deutschen Elektrizitäts - und Gaswerken einheitliche
Bersorgungsbcdingungen für elektrische Energie und Gas in
Kraft treten . Der Wortlaut dieser neuen Bedingungen kann
bei den Elektrizitäts - und Gaswerken eingesehen werden.

Die Tarife bleiben unverändert.
Wirtschaftsgruppe Elektrizitäts - Wirtschaftsgruppe Gas - « nd

Versorgung Wasserversorgung
Bezirksgruppe Württemberg . Bezirksgruppe Württemberg

und Hohenzollern.

^^

lkre Verlobung geben bekannt

Aise Aö ccte

Okkr. r. 2t . Im Osten

Nitnreskeim kirkenkeld

29 KiSrr 1942

<_ _ -

Stadt Neuenbürg
Das

Kandelsgewerbe
mache ich auf den Anschlag am
Rathaus über Regelung der Sonn-
tagsruhe aufmerksam.

Der Bürgermeister

I Inlvrnmrilickvlt
rur gründücken Ausbildung
vu » » okort

(ettst Mische

Noeräeü»

Ksrolingerstraös 18

neute
krUK/eltlx
bestellen.

ls-ürmA -Et -n''

/Inreigen nütren beiden-
dem Verkäufer und dem Käufer.

6 . dleeb 'sebe kuclidrucicerei
dkeuenbiirg — Telokoa 401
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